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Einige Zeit danach, etwa Mitte Juni 1948, erhielt ich 
eine Aufforderung, nach Potsdam in das Restaurant 
„Alter Fritz“ zu kommen. Hier sollte eine Vorbespre­
chung über die Gründung der Nationaldemokratischen 
Partei im Landesmaßstab durchgeführt werden. Im 
zentralen Maßstab und in einigen Ländern war die 

'Partei bereits formell gegründet. In dem Restaurant 
„Alter Fritz“ traf ich noch einen 2. Beauftragten aus 
Spremberg. Es handelt sich um den Verwaltungs­
angestellten Fritz Gärtner. Ich fragte ihn, wer ihn be­
auftragt habe, dorthin zu kommen. G. erklärte mir, er 
habe den Auftrag an der Gründung der Partei im 
Landesmaßstab und am Aufbau des Kreisverbandes 
der NDPD mitzuwirken, durch den 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung, Kurt Gärtner, erhalten. Ich be­
merke dazu, daß die beiden Gärtner nicht miteinander 
verwandt sind.
Die Besprechung wurde geleitet durch Dr. Kolzenburg. 
Es wurden einige Erklärungen formuliert und der An­
trag gestellt, die Zulassung für die Partei im Landes­
maßstab zu erwirken. Außerdem wurde ein Gründungs­
ausschuß gewählt, dem auch Gärtner und ich ange­
hörten.
Ob die Teilnehmer an der Versammlung im Restaurant 
„Alter Fritz“ in Potsdam sämtlich von der SED hin­
bestellt worden sind, weiß ich nicht. Ich habe bewußt 
nicht danach gefragt. Allerdings hatte ich den Eindruck, 
daß es sich bei sämtlichen Personen um von der SEID 
ausgewählte Leute handelte. Beim Vertreter aus Cottbus, 
Franz Hahn, hat sich diese Vermutung später bestätigt.
Etwa eine Woche nach der vorbezeichneten Bespre­
chung in Potsdam wurde der Gründungsausschuß zur 
Kommandantur nach Potsdam bestellt. Dort wurden wir 
ganz allgemein befragt und sollten die Notwendigkeit 
der Parteigründung formell darlegen. Außerdem muß­
ten wir jeder einen kurzen Lebenslauf aufsagen. Ich 
weise ausdrücklich darauf hin, daß die ganzen Fragen 
und die Darstellung der einzelnen Lebensläufe so ge­
schickt formuliert wurden, daß das Wort „SED“ nicht 
fiel. Kurze Zeit nach der Besprechung in der Potsdamer 
Kommandantur wurde die Genehmigung erteilt, den 
Landesverband und die Kreisverbände der Partei zu 
bilden. Gemeinsam mit dem vorerwähnten Herrn Gärt­
ner habe ich den Kreisverband Spremberg der National- 
demokratischen Partei aufgezogen und war bis zum 
Tage meiner Flucht, am 9. April 1953, Vorsitzender des 
Kreisverbandes dieser Partei.
Von dem Tage an, als die Gründungsvorbereitungen für 
Spremberg begannen, habe ich bei der SED keinen Bei­
trag mehr bezahlt. Ich habe jedoch keine Austrittser­
klärung aus der SED abgegeben und ich bin auch nicht 
aus der SED ausgeschlossen worden. Es ist mir nicht 
bekannt, daß ich stillschweigend gelöscht worden sei. 
Da man auch mein Mitgliedsbuch nicht von mir ver­
langt hat, nehme ich an, daß man meine Mitgliedschaft 
bei der SED ruhen ließ. Abschließend möchte ich noch­
mals ausdrücklich darauf hinweisen, daß die National- 
demokratische Partei den Auftrag hatte, die bis dahin 
noch unpolitischen bürgerlichen Kräfte an sich zu zie­
hen. Sie sollte außerdem die schon bestehenden bürger­
lichen Parteien — CDU und LDP — in erheblichem 
Maße schwächen. Die Nationaldemokratische Partei ist, 
wie sich auch aus meinen Darlegungen ergibt, ein 
Instrument der SED.
Vorstehende Angaben entsprechen der Wahrheit. Ich bin' 
auf Verlangen jederzeit bereit, sie an Eides-Statt zu ver­
sichern.

Berlin, den 23. April 1953

v. g. u.
gez. Unterschrift gez. Paul Weidner
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Es erscheint Herr Friedrich Martin, jetzt wohnhaft in 
Westberlin.
Der Erschienene erklärt:
Ich bin im Jahre 1928 Mitglied der KPD geworden, und 
zwar habe ich dieser Partei bis zur Machtübernahme 
1933 angehört. 1945 habe ich im Aufträge der Partei­
leitung die KPD-Ortsgruppe Merkwitz und Gottscheida 
aufgebaut. 1948 tra t ich auf Weisung der SED der 
Deutschen Bauernpartei bei, war dort bis Mai 1951 
Landesvorsitzender des Landes Sachsen und bis zu mei­
ner Flucht aus der Sowjetzone Abgeordneter der Volks­
kammer.
Über die Gründung der Deutschen Bauernpartei ist mir 
folgendes bekannt:
Im Frühjahr 1948 wurde ich von der SMA Leipzig zu 
einer Rücksprache bei dem Polit-Offizier, Hauptmann 
Brabbermann, vorgeladen. Bei dieser Rücksprache 
wurde ich befragt, warum sich die Bauern so wenig 
politisch betätigen würden und ob der Wunsch vorliege, 
daß die Bauern eine eigene Partei gründen wollten. Ich 
habe darauf erklärt, daß ich die Gründung einer 
Bauernpartei für wünschenswert hielte. Einige Tage 
darauf wurde ich zu dem damaligen ersten Vorsitzenden 
der Kreisleitung der SED in Leipzig, Lohagen, bestellt 
und mir mitgeteilt, daß ich zu einer Besprechung 
zwecks Gründung einer Bauernpartei nach Dresden zu 
dem ersten Sekretär der Landesleitung der SED, Wil­
helm Koenen, fahren solle. Als ich dort hinkam, befand 
sich im Zimmer von Koenen ein Major der sowjetischen 
Besatzungsmacht namens Nikodenkow. Ich wurde von 
diesem nach meiner Meinung über die Gründung einer 
Bauernpartei befragt.
Etwa 14 Tage später erhielt ich von dem Generalsekretär 
der ZVdgB, Vieweg, aus Berlin ein Telegramm, in wel­
chem ich aufgefordert wurde, mich nach Brandenburg 
zur konstituierenden Sitzung der DBD zu begeben. Dies 
wird etwa Anfang Juni 1948 gewesen sein. Bei dieser 
Sitzung waren ausschließlich SED-Genossen, und zwar 
etwa 30 Personen, anwesend. Einige von ihnen waren mir 
bekannt, Goldenbaum, Paul Scholz und Richter, sind 
Namen, an die ich mich noch erinnern kann.
Goldenbaum hielt ein Referat über die Notwendigkeit 
der Gründung einer politischen Partei der Bauern­
schaft. Es wurden dann die Vorsitzenden der Landes­
verbände bestimmt, und zwar für

Thüringen: 
Sachsen- Anh.: 
Brandenburg: 
Sachsen: 
Mecklenburg:

Herbert Hoffmann, 
Richard Richter, 
Rudolf Albrecht, 
Friedrich Martin, 
nicht mehr bekannt.

Goldenbaum teilte mit, daß die notwendigen Genehmi­
gungen der SMA zur Gründung eingehen würden.
Etwa 8 Tage danach wurde ich nach Dresden zu dem 
Major Nikodenkow in seiner sowjetischen Dienststelle 
bestellt. Bei dieser Besprechung beglückwünschte er 
mich, daß die SMA die Genehmigung zur Gründung der 
Bauernpartei erteilt habe. Bei diesem Besuch wurde mir 
gleichzeitig von Major Nikodenkow mein Geschäfts­
führer, ein gewisser Walter, vorgestellt.
Kurze Zeit darauf wurde dann die erste konstituierende 
Sitzung des Landesverbandes Sachsen in Dresden einbe­
rufen. Zu dieser Sitzung waren die Kreisvertreter sei­
tens der SED und des jeweiligen Militärkommandanten 
der SMA ausgesucht und hinbestellt worden. Die end­
gültige Genehmigung, ob die ausgesuchten Personen in 
ihre Ämter eingesetzt wurden oder nicht, erteilte der 
Major Nikodenkow. Von ihm ist auch der Aufbau der 
Partei im Lande Sachsen finanziert worden.
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